
ErzbischofHans-JosefBeckerstanddemPontifikalrequiemvor: Dompropst Dr. Wilhelm Hentze, Generalvikar Alfons Hardt, Weihbischof Pawel Cieslik und Domkapitular Msgr.
Thomas Dornseifer konzelebrierten in der Eucharistiefeier. FOTO: PRESSESTELLE GENERALVIKARIAT

¥ Paderborn (NW). „Unser
Glaube schenkt uns die Gewiss-
heit, dass sein von der Liebe zu
Gott und zum Nächsten erfüll-
tes Leben nicht vergeblich war.
Jetzt darf er den von Angesicht
zu Angesicht schauen, für des-
sen Liebe zu uns Menschen Prä-
lat Josef Becker auf der Erde
durch sein Leben und seine Pre-
digt Zeugnis gegeben hat.“ Mit
diesen Worten würdigte Erzbi-
schof Hans-Josef Becker in sei-
ner Predigt den am 4. Septem-
ber nach schwerer Krankheit
verstorbenen Domkapitular
em. Prälat Joseph Becker (83),
für den am Dienstag im Hohen
Dom zu Paderborn ein Pontifi-
kalrequiem gefeiert wurde.

Im Anschluss wurde er auf
dem Kapitelsfriedhof beigesetzt.
Das Requiem wurde von Erzbi-
schof Hans-Josef Becker gelei-
tet, die Begräbniszeremonie lei-
tete Dompropst Dr. Wilhelm
Hentze. Gottesliebe und Nächs-
tenliebe stünden nach christli-
chem Verständnis niemals für

sich allein, sagte Erzbischof Be-
cker in seiner Predigt. Die sich
verschenkende Nächstenliebe
nähre sich aus einer lebendigen
Gottesbeziehung. Dabei seien
zwar die Gottes- und die Nächs-
tenliebe eng miteinander ver-
bunden, aber nicht dasselbe.
„Wir müssen uns stets aufs Neue

deutlich machen, dass Gott lie-
ben zu können eine unabding-
bare Voraussetzung hat: sich
von Gott lieben zu lassen. Es ist
unsere Lebensaufgabe, empfäng-
lich zu werden für Gottes Zei-
chen der Liebe.“

Gott und den Nächsten lieben
könne nur, wer sich selbst als
von Gott geliebt erfahre, so Erz-
bischof Becker weiter. Für ihn
sei Prälat Joseph Becker ein
Mensch gewesen, auf den diese
Aussage zutreffe. „Der Name,
unter dem Prälat Joseph Becker

mit einemAugenzwinkern über-
all in unserem Erzbistum be-
kannt war – ‚Liebes-Becker’ –
wurde ihm nicht nur aufgrund
seiner langjährigen beruflichen
Tätigkeitals Vorsitzender des Di-
özesan-Caritasverbandes gege-
ben. Er strahlte die Liebe aus
und gab das weiter, was er von

Gott empfangen hatte.“ Die
Quelle seines Wirkens sei stets
die feste Gewissheit gewesen,
von Gott geliebt zu sein.

Die Eucharistie sei die „Herz-
mitte“ desLebens von Domkapi-
tular em. Prälat Joseph Becker
gewesen, erläuterte Erzbischof
Becker. In der Eucharistie voll-
ziehe sich das große Geschenk
der Liebe Gottes, wenn er sich
den Menschen im Altarsakra-
ment zur Speise gebe: „Nahrung
für unser Dasein und Aufruf,
auch uns selbst wie Brot zu ver-

schenken“. Erzbischof Hans-Jo-
sef Becker stand dem Pontifikal-
requiem vor. Weihbischof Pa-
wel Cieslikaus demin Polen gele-
genen Bistum Koszalin-Ko-
lobrzeg, Dompropst Dr. Wil-
helm Hentze, Generalvikar Al-
fons Hardt und Domkapitular
Msgr.ThomasDornseifer konze-
lebrierten.

Neben dem Metropolitanka-
pitel feierten zahlreichen Pries-
ter, Diakone, Angehörige, Weg-
gefährten und Freunde den Got-
tesdienst mit. Sie begleiteten
den Sarg des Verstorbenen auf
dem Weg vom Hohen Dom
zum Kapitelsfriedhof, wo er bei-
gesetzt wurde.

Am Vorabend, beim Gebet
derTotenvesper, erinnerte Dom-
propst Dr. Hentze daran, dass
der Mensch mitten im Leben
vom Tod umfangen sei. Auf die
Wirklichkeit des Todes würden
zahlreiche Zeichen und Kunst-
werke im Paderborner Dom hin-
deuten. Angesichts der Gegen-
wart Jesu habe der Tod jedoch
seine Macht verloren.

¥ Paderborn. Als Vertreter von
172 Trägern caritativer Einrich-
tungen im Erzbistum Pader-
born ist Patrick Wilk, Vorstand
des Caritasverbandes Pader-
born, in die Regionalkommis-
sion NRW wiedergewählt wor-
den. Zusätzlich wurde Norbert
Altmann vom Diözesan-Caritas-
verband in die zehnköpfige
Dienstgeberseite der Kommis-
sion entsandt, die maßgeblich
an der Aushandlung des Lohnta-
rifes für rund 53.000 Mitarbeiter
im Erzbistum Paderborn mit-
wirkt. Für Patrick Wilk ist es die
zweite vierjährige Amtsperiode
in der Kommission, die als eine
von sechs Regionalkommissio-
nen die Bundeskommission
wählt. Norbert Altmann vertritt
die Dienstgeber der Caritas be-
reits seit sechs Jahren in der Bun-
deskommission, seit acht Jahren
in der Regionalkommission.

Gemäß den Arbeitsvertrags-
richtlinien des Deutschen Cari-
tasverbandes (AVR) handeln
Dienstnehmer und Dienstgeber
in paritätisch besetzen Kommis-
sionen Lohntarife aus. Dieser so-
genannte „Dritte Weg“ im Ar-
beitsrecht sei durch Angriffe sei-
tens der Gewerkschaften und ei-
nige Gerichtsentscheidungen
im vergangenen Jahr unter
Druck geraten, erklärte Prof. Dr.
Hermann Reichold, Arbeits-
rechtler der Universität Tübin-
gen. In einem Vortrag vor der Di-

özesanen Wahlversammlung im
Paderborner Liborianum be-
tonte er, dass der Weg des „kirch-
lichen wirtschaftsfriedlichen
Kommissionensystems“ den-
noch nach wie vor ein funktio-
nierendes Konfliktregelungsver-
fahren sei, „und das auch ohne
Streikrecht“. Auch wenn der
„Dritte Weg“ von Gewerkschaf-
ten teilweise „dämonisiert“
werde, beschreibe er ein Verfah-
ren, „das sich bewährt hat und
weiter bewähren kann“.

Prof. Dr. Hermann Reichold
bezweifelte, dass ein System-
wechsel hin zum „Zweiten Weg“
des Tarifrechts in kirchlichen
und caritativen Einrichtungen
bessere Bedingungen für Arbeit-
nehmer erzeugen könne. Das
zeige der schwindende Einfluss
von Großverbänden wie den Ge-
werkschaften. Die „öffentliche
Funktion der Verbände“ müsse
deshalb zunehmend durch staat-
liche Kommissionen und Min-
destlöhne ersetzt werden.

Für die weitere Akzeptanz des
„Dritten Weges“ sei es wichtig,
dass Kirche und Caritas als
Dienstgeber glaubwürdig und
transparent agierten und eine
Goldene Regel beachteten: „Be-
handle deinen Verhandlungs-
partner so, wie auch du behan-
deltwerden willst“, gab Prof. Rei-
chold den Vertretern von Trä-
gern caritativer Einrichtungen
im Erzbistum mit auf den Weg.

VON FREDERIK GRABBE

¥ Paderborn. Das sich in der
Domstadt erfolgreiche IT-Un-
ternehmen angesiedelt haben,
die mittlerweile international
agieren, ist kein Geheimnis.
Doch auch mittelständische Fir-
men befinden sich auf Wachs-
tumskurs. Ein Zeichen dieses
Wachstums ist das neue Firmen-
gebäude, das der IT-Dienstleis-
ter „Net at Work“ offiziell eröff-

nete. 1.200 Quadratmeter groß
ist die neue Zentrale, in der die
35 Mitarbeiter des 1995 gegrün-
deten Unternehmens unterge-
bracht sind. Zurzeit teilt sich
Net at Work die Räumlichkeiten
noch mit zwei weiteren Firmen
und belegt etwa die Hälfte des
Gebäudes.

„Künftig wollen wir aber wei-
ter wachsen, sodass wir mittel-
fristig das ganze Gebäude ausfül-
len können“, gibt Frank Carius,

Gesellschafter und Leiter der
Technikabteilung von Net at
Work, selbstbewusst den Ton
vor. 70 Mitarbeiter sollen dann
die Räume füllen. „Die nächsten
Mitarbeiter haben schon unter-
schrieben. Wir wachsen weiter“,
konnte Geschäftsführer Uwe Ul-
brich verkünden.

Nach seinen Angaben erzielte
das IT-Unternehmen im vergan-
genen Jahr fünf Millionen Euro
Umsatz. Net at Work verdient

sein Geld damit, Kommunikati-
onslösungen bei mittelständi-
schen Unternehmen zu installie-
ren. Künftig stehe das Feld „Uni-
fied Communications“ im Blick-
punkt: IT-Lösungen also, die
mehrere Kommunikationska-
näle, wie Telefonie, Videofonie
oder etwa den Chat miteinander
verbinden und soden Informati-
onsaustausch innerhalb einer
Firma effizienter machen sollen.

„Erfolg in der Gegenwart
schützt aber nicht vor der Zu-
kunft“, warnte Andreas Siebe
von „Scenario Management In-
ternational“ (SCMI), einem ört-
lichen Unternehmen, das Szena-
rien für zukünftige wirtschaftli-
cheEntwicklungen entwirft. Un-
ternehmen können dann ihre
Strategie entsprechend dieser
Szenarien ausrichten. Siebe hielt
einen Vortrag über die Zukunft
des IT-Standortes Paderborn.
Dabei stellte er fest: „Ein Faktor,
um Szenarien zu entwerfen, ist
auch immer, wie die aktive und
breite monetäre Wirtschaftsför-
derung der Kommunalpolitik
aussieht.“ Man könne wirtschaft-
liche Rahmenbedingungen nur
bedingt mitgestalten, sagte Bür-
germeister Paus in seinem Gruß-
wort. „Aber Paderborn ist eine
wachsende Stadt mit einem star-
ken IT-Sektor. Wir wollen unse-
ren Beitrag leisten am wirtschaft-
lichen Erfolg unserer Region“,
versicherte Paus.

AbschiedvonPrälatBecker
Domkapitular beigesetzt / Große Anteilnahme im Dom

Glückwunsch: Diözesan-Caritasdirektor Josef Lüttig (v. l.) gratulierte
denbeiden Vertretern von Trägern caritativer Einrichtungen im Erzbis-
tum Paderborn in der Regionalkommission, Norbert Altmann und Pa-
trick Wilk. Prof. Dr. Hermann Reichold von der Universität Tübingen
betonte die nach wie vor gültige Aktualität des sogenannten „Dritten
Weges“ zur Aushandlung von Lohntarifen für die Mitarbeiter caritati-
ver Einrichtungen. FOTO: CPD/JONAS

¥ Paderborn. Nach einem er-
füllten Leben, welches von ei-
nem unermüdlichenehrenamtli-
chen Engagement für blinde
Menschen im Kreis Paderborn
geprägt war, verstarb Ursula
Weingart am 10. September im
Alter von 91 Jahren.

Ursula Weingart war in den
70er und 80er Jahren im Inter-
nat der Paderborner Blinden-
schule als Erzieherin tätig. Sie
baute zu zahlreichen Schülerin-
nenund Schülern intensive Kon-
takte auf,die weitüber den beruf-
lichen Rahmen hinausgingen
und zum Teil über einen sehr
langen Zeitraum bestanden. Im-
mer wieder riefen ehemalige
Schülerinnen und Schüler bei
ihr an, wenn sie Sorgen und Pro-
bleme hatten. Ursula Weingart
hatte für sie Zeit und vor allen
Dingen ein offenes Ohr; sie
stand ihnen bis zuletzt mit Rat
und Tat zur Seite.

Während der Zeit ihrer Tätig-
keit in der Blindenschule ent-
standen außerdem zwischen ihr
und den blinden Bewohnern
und Bewohnerinnen des Wohn-
heimes, das der Blindenschule
angeschlossenist, freundschaftli-
che Beziehungen. Sie unter-
nahm in ihrer Freizeit über
Jahre hinweg regelmäßig wö-
chentlich mit kleinen Gruppen
dieses Personenkreises Spazier-
gänge in Paderborn und der nä-
heren Umgebung.

Seit 1990 gehörte sie dem Lei-
tungsteam der Selbsthilfe-

gruppe der Blinden und Sehbe-
hinderten in Paderborn an.
Schwerpunktmäßig war sie mit
der individuellen Mitgliederbe-
treuung und -beratung befasst.
Oftmals ist es ihr gelungen, Men-
schen in der Erblindungsphase
oder kurz nach ihrer Erblindung
aus der Isolation herauszuholen
und ihnen Perspektiven aufzu-
zeigen. Sie hat vielfältige Kon-
taktezwischen den Gruppenmit-
gliedern vermittelt, die der Ver-
einsamung entgegenwirken und
den Selbsthilfegedanken umset-
zen. An der Vorbereitung und
Durchführung der monatlichen
Treffen der Selbsthilfegruppe
der Blinden und Sehbehinder-
ten war Ursula Weingart bis zu-
letzt maßgeblich beteiligt.

Ein besonderes Augenmerk
richtete sie auch auf die älteren,
kranken Mitglieder, die an Ver-
anstaltungen und Treffen nicht
mehr teilnehmen können.

Durch Krankenbesuche in Al-
tenheimen und Krankenhäu-
sern sowie zahllose Telefonge-
spräche hielt sie Kontakt zu die-
sen Personen und zeigte ihnen,
dass man sie nicht vergessen hat.
Im Jahre 1996 wurde Ursula
Weingart als Anerkennung für
ihr Lebenswerk die Pauline-
von-Mallinckrodt-Medaille ver-
liehen. Die blinden und sehbe-
hindertenMitbürger danken Ur-
sula Weingart für ihren uner-
müdlichen ehrenamtlichen Ein-
satz und werden ihr Andenken
ehren.

WilkundAltmannin
Kommissiongewählt

Lohntarife für 53.000 Mitarbeiter

¥ Paderborn/Bielefeld. „Ge-
meinsam sind wir stark!“ Unter
diesem Motto steht die Arbeit
der Jobstarter-InitiativePro Aus-
bildung Westfalen-Lippe
(JIPA), die sich seit 2004 für Ver-
besserungen der Ausbildungs-
strukturen und für eine Auswei-
tung des betrieblichen Ausbil-
dungsplatzangebotes einsetzt.
Aus Paderborn gehört dieser Ini-
tiative die Gesellschaft für Pro-
jektierungs- und Dienstleis-
tungsmanagement (gpdm, Bres-
lauer Straße 31) an. Bei Achim
Gerling von der gpdm können
sich Interessierte zu einer Fach-
veranstaltung der Initiative Pro
Ausbildung anmelden, die am
Donnerstag, 13. September, von
10bis 13 Uhr im BielefelderLern-
werk stattfindet. Gerling ist tele-
fonisch unter Ruf (0 52 51)
77 60 46 oder per E-Mail zu er-
reichen: agerling@gpdm.de.

„NetatWork“aufWachstumskurs
Neues Firmengebäude Am Hoppenhof eingeweiht

¥ Paderborn. Beim 5. Preisflug
der Reisevereinigung Pader-
born-Stadt, der im Rahmen des
Regionalverbandes mit 21.378
Tauben stattfand, stelle die
Schlaggemeinschaft Claus/Sta-
nik wie in der Vorwoche die Sie-
gertaube. Der Start erfolgte um 9
Uhr im luxemburgischen Dude-
lange. Um 12.54 Uhr hatte die
Siegertaube den 315 km langen
Heimflug geschafft. Die ersten
Preise: 1. - 4., 7., 10. und 17. - 19.
SG Claus/Stanik (Union), 5. SG
Jungmann (Alfen). In der RV-
Meisterschaft führt weiterhin
die SG Claus/Stanik vor Hubert
Gödde und Werner Gockel (alle
mit voller Preiszahl).

¥ Paderborn. „Tanze um die
Mitte, um in Deine Mitte zu
kommen“ – diese Erfahrung
kann in einfachen ruhigen und
bewegten Kreistänzen zum Spät-
sommer/Erntedank zu Musik
aus unterschiedlichen Kulturen
sowie Taize-Gesängen gemacht
werden. In den vorgegebenen
Schritten geht es immer wieder
um die Beziehung zur eigenen
und gemeinsamen Mitte. Vor-
kenntnisse sind dafür nicht er-
forderlich. Das Seminar mit me-
ditativen Tänzen findet am
Dienstag, 18. September, von
19.30 bis 21.30 Uhr im Immacu-
latahaus in Paderborn unter Lei-
tung von Ricarda Klenke statt.
Nähere Information undAnmel-
dung sind bis 15. September un-
ter Tel. (0 52 51) 69 71 54 mög-
lich.

»Die Eucharistie war die Herzmitte
von Prälat Joseph Becker«

UnermüdlicherEinsatz
fürblindeMenschen

Ursula Weingart im Alter von 91 Jahren gestorben

Jobstarter tagen
inBielefeld

EröffnetendasneueFirmengebäude: Net at Work-Geschäftsführer Uwe Ulbrich, Gesellschafter Frank Ca-
rius und die Bauherren Willibald Schmeiser und Elke Liebermann (v. l.). Bürgermeister Heinz Paus (l.)
durchschnitt ebenfalls das Band, um den neuen Firmensitz zu eröffnen. FOTO: FREDERIK GRABBE

Claus/Stanikstellt
dieSiegertaube

Meditative
Tänze
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